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Die Stänaeh ulaigu ng im Rathaus .
Deute vormittag vor uem Aufmarsch auf der Ringstrasse versam¬

melten sich im Kleinen Saale des Wiener Rathauses aie Wiener Vertreter
der Berufsstänue und kulturellen Gemeinschaften sowie dis Vertreter der
Vaterlänuischnn Front Wien,um vor dem Bürgermeister und Landesführer das
Bekenntnis zur iieimat stadt Wien,zum Vat er lande Oesterreich und zur be¬
ruf sständi sehen Gesellschaftsordnung zu erneuern . Der Feier wohnten Vize-
bürgermeister Lahr,Magistratsdirektor Dr . H jessmanse der und die leitenden
Beamten bei.

Vize Bürgermeister Dr « Kr esse begrüsste den Bürgermeister mit fol¬
genden Worten ; “ Die Vertreter der Berufsstänae und der Vaterländischen
Front haben sich heute am Geburtstage aes neuen Oesterreich hier einge¬
funden,um vor dem verfassungsmässigen Oberhaupt der Stadt Wien das Treue¬
gelöbnis zum neuen Oesterreich und der Stadt Wien zu erneuern . "

Hierauf richtete Dr . Herberth , Aeltester der Wiener Kaufmann-
schaft , an den Bürgermeister eine Ansprache , in der er sagte L, s In den letz¬
ten drei Jahren hat aas österreichische Volk aus einem zerrissenen und
von Parteihader geschwächten Staat den österreichischen Ständestaat er¬
richtet . do kühn und gross dieses Werk ist,so einfach und klar sind seine
Linien . Es ist kein pompöser Palast,sondern ein einfaches und solides Haus,
ein Haus der Arboit,dessen Werkmeister mit reinen und starken Händen die
Balkon zusammengefügt haben . Standes stolz und tiefe Ehrfurcht vor jeder
ehrlichen Arbeit,das Gefühl der Berufs - una Volksverbundenheit sind die
festen Klammern,die das Haus binden und halten.

Wir alle,die wir an dam Neubau unseres Staates mitarbeiten dür¬
fen , fühlen,dass die Zeit des Verzagens und der mutlosen Gleichgültigkeit
vorbei sein muss . Wir fühlen,dass allenthalben das Vertrauen zu den neuen
.formen wäch3 ^ ,dass neues Leben in die neuen Bahnen strömt . Das Volk von
Oesterreich hat einhellig den Ständestaat bejaht . Schon vollzieht sich eine
neue und besonders wichtige Etappe des Aufbaues,der Zusammenschluss von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Dieser Ring wird in wenigen 'Wochen geschlos¬
sen sein,ein eherner Ring,der unser Volk für die Ewigkeit Zusammenschlüsse;
wird.

Sodann sprnsh Gewerkschaftsobmann Bauer ; ” Die im gemeinsamen
sozialen Schicksal begründete und verbundene Gemeinschaft der Arbeiter und
Angestellten ist eine der tragenden Säulen des neuen Oesterreich . In ihrerp
Kampfe um die ihr von der Verfassung gewährleistete soziale,kulturelle und
politische Gleichberechtigung ist sie getragen von der heissen Liebe zu
Vaterland und Volk,für dessen Selbständigkeit Unabhängigkeit und glückliche
Zukunft sie ihre besten Kräfte jederzeit ; einzusetzen bereit ist ^Der Bür¬
germeister von bien kennt die Nöte und Sorgen,die Wünsche und Hoffnungen
der Aroeiterschaft . Aus der Ueberzeugung heraus,dass dem Arbeiter der Platz
zuteil werden muss , der ihm nach den naturrechtlichen Gesetzen gebührt,
hat er bei der Berufung der Mitglieder der Wiener Bürgerschaft mit strengem
Gerechtigkeitsgefühl dafür Sorge ge . .ragen,dass die Arbeitnehmer nach pa¬
ritätischen Gesichtspunkten in dieser - wichtigen Körperschaft vertreten
sind . Damit ist die Wiener Bürgerschaft ein Vorbild für alle berufsständi¬
schen Körperschaften geworden . Die Arbeiter Oesterreichs,im besonderen aber
die Wiener Arbeiter wissen für diese beispielgebende Tat des Bürgermeisters
auf * Äaht &ge n Dank I
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Für die Landesführung der V . F - richtete der geschüft ? führende
Landessekretär Diplomkaufmann Rad otic an den Bürgermeister eine Ansprache,
in der er darauf verwies,dass auch die Landesführung Wien unter aer Führung
des Bürgermeisters eine so durchgreifenae organisatorische Wandlung und
eine so sichere Aufwärtsentwicklung erfahren hat,dass sie heute nicht nur
die machtvollste politische Organisation ist,die Wien jemals gesehen hat,
sondern auch das schlagkräftigste und beweglichste Instrument,das der
Staats führung zur Vei 'ifügung steht*

“ In vielen grossen Bezirkskundgebungen
’" , sagte der Landessekre¬

tär, ” haben Sie,Herr Bürgermeister und Landesführer,in grosszügigen und
klaren Linien den Amtswaltern and Mitgliedern der V . F . die Grundsätze der
österreichischen Erneuerungsbev/egung dargelegt,in lebendiger Anschauung
die politischen Grundlinien Umrissen und Tausenden den Weg zur inneren

Festigung,den Weg In die Front des Vaterlandes gewiesen . Die Amtswalter und
Mitglieder der Wiener Front hegen zu Ihnen unbedingtes Vertrauen und vollste

Hochahtung,Sie ehren und schätzen in Ihnen,Herr Bürgermeister,den zielbe¬
wussten , willenkräftigen und entschlossenen Führer von hohen sozialer Gesin¬

nung,den Mann vorbildlichster Pflichterfüllung.
Was der Landesführer an der Spitze der Wiener Gerneindeverwaltung

in der Erneuerung und Schöpfung sozialer Institutionen geschaffen hat,ge¬
hört zum vorbildlichsten und dauerhaftesten auf dem Kontinent und zählt
zu den Grosstaten der Wirtschafts ~ und Sozialpolitik,deren Auswirkungen auch
in die politische Organisation der V . F . hineinreichen,Die sichtbaren und
nachweisbaren Leistungen,die als unvergängliche Dokumente in der Geschichte
unserer Stadt oingezoichnet sind,haben die Massen in die Wiener Front ge¬
führt , u

Bürgermeister Richard Schmitz erwiderte : i} Dollfuss hat am Be¬
ginn seines öffentlichen Eintretens für die gesellschaftliche Neuordnung
im Sinne der berufsstandischon Idee immer wieder auf die ungebrochene,
naturhafte und gesund © Familie des Bauerntums verwieson * Der Gedanke,dass
man zu dem Begriff der echten,gottgewollten Familie beim Aufbau der höhe¬
ren Ordnungen im Zusammenleben der Menschen zurückkehren muss,hat die Her¬
zen des Volkes erobert und keine Propaganda und kein Eintreten für die
Idee der Erneuerunghähenvielloicht so sehr die Volksmassen mitgerissen wie
dieses,den einfachsten Menschen leicht verständliche Wort Dollfuss f von
der Familie,

Wie in jeder Familie Spannungen und Gegensätze Vorkommen,so gibt
es solche naturgemäss auch in aer grossen Familie des Volkes ; diese Spannun¬
gen und Gegensätze müssen selbstverstänalich ausgetragen warnen,wobei es
aber darauf ankomiren muss , ist , dass immer wieder daraus der Familiengeist
und die innere Liebe zueinander gestärkt hervorgehen . Das ist der Sinn , der
Dollfuss vorschwebte,als er die Familie zum Vorbild und Ausgangspunkt für
die berufsständische Neuordnung unseres Volkes nahm . Auch dann,wenn die
Berufsstände durchgebildet sein werden,wird es Gegensätze und Schwierigkei¬
ten geben,sie werden aber immer wieder In dem Bewusstsein gelöst werden

müssen,dass wir Oestorreicher alle eaf f ®deih und Verderben zu einer

Schicksalsgomoinschaft zusammengoschm1eaet sind . Wenn auch in dieser Gemein¬
schaft alle Gruppen nicht nur das Recht,sondern manchmal vielleicht sogar
die Pflicht haben,die ihnen als richtig erscheinenden Forderungen aufzu¬
stellen und zu vertreten,darf sich dennoch nicht etwa irgendeine Gruppe
loslösen,um eine Sonderpolitik zu betreiben,sondern alle müssen sich im
Geiste der Zusammengehörigkeit anstrengen,die entstandenen praktichen
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Schwierigkeiten und Probleme gemeinsam zu überwinden.

Seit eiern letzten Staatsfeiertag ist die Zeit im Heuaufbau
unseres Vaterlandes nicht ungenützt verstrichen * Schon sitzen verantwort¬
liche Wirt schaft sführer,Arbeitgeber unc : Arbeitnehmer , in den Berufsständi¬
schen Ausschüssen beisammen und cUmit sind wir in einen neuen Ab-subrütt
eingetreten,denn nun haben beide Teile voneinander und aneinander das
berufsständische Denken,Fühlen und Wollen in der Praxis der TJeberwindung
von Schwierigkeiten zu lernen . Am l . MA 1956 sprachen wir von der Aufga¬
be,die Berufsstänuischen Ausschüsse zu schaffen . Nun bestehen sie,So konn¬
ten wir jedes Jahr bei unserer Aufbauarbeit mächtige Fortschritte sehen,
die aber nicht von öben diktiert,sondern von unter gewollt werden . Wenn
in anderen Staaten so viel von Demokratie geredet wird,so können wir mit
Stolz darauf verweisen,dass boi uns die Staatsführung und das ganze,mit

Hand und Kopf werktätige Volk gemeinsam alle Fortschritte zuwegegebracht
haben , die wir heute glückerfüllten Herzens fest stellen können . Kein Zwei¬
fel ist , dass die gewaltige Mehrheit unseres Volkes den Dollfuss - Weg
gehen will,Wenn von irgendeiner Stolle her versucht werden sollte,die sc
Entwicklung zu stören,wird das österreichische Volk,wenn es dazu gelun¬
gen wird,immer wieder seine eherne Antwort erteilen.

'Wir logen ein ausserordentliches Gewicht darauf , dass die berufe¬
st ändi sehe Neuordnung ihren Weg ungebrochen in Erkenntnis und Willen fort-
setzon kann,und wir nehmen uns heute allo vor , in unserem Vsfirkungskrois
dafür Hüter zu sein,dass dies -© Entwicklung ihren rechten Weg geht ! Aufgabo
der Berufsstände ist es , die soziale Gerechtigkeit in den Beziehungen
zwischen den einzelnen Gruppen der Gesellschaft zu pflegen,Aufgabe der
Staatsführung ist es,für die Freiheit und Unabhängigkeit,für die Ihre und
Geltung des Vaterlandes vor der Welt zu sorgen una die Liebe zu Heimat
und Vaterland in unserem Volk zu pflogen . Diese Liebe muss in der von Gott
gewollten,also christlichen Art getätigt worden,zueinander zu stehen und
einander zu helfen,also hilfsbereit zu sein und keinen Mitmenschen in Not
und Elend versinken zu lasson,soweit wir die Mittel für Hilfe besitzen.
Dieser Geist,der von uns allen ausgehen soll,ist mehr als blosse Gerech¬
tigkeit . Wir müssen an Stelle des Hasses und der Missachtung,die Generatio¬
nen hindurch in die Herzen gesät wurden,wieder lernen , in jedem Oosterroi-
ehor den Landsmann unc Bruder zu erkennen ! Das ist der Gei st,der Liebe,
den Dollfuss gewollt,in dem er gelobt und für den er seinen grausamen,uns
unvergesslichen Tod erlitten hat . Diese Gesinnung Ist uns durch das Blut
unseres Märtyrorkanzlcrs heilig,wir müssen sie in uns pflogen und nach
Russen hin Tjekennnn,wir müssen Träger dieser Gesinnung sein bis zum letzten
Atemzug unseres Lebens ‘X ( Stürmischer Beifall ) .

Hernach nahm der Bürgermeister im Steinernen Saal die Enthül¬
lung des Gobelins vor , der zur Erinnerung an den Festzug vom l . Mai 193I4.
geschaffen wurde . Der Entwurf des lo Goviertmctor grossen Gobelins stammt
von Maler Andr e und Architekt Kos ak und wurde von der Gobelin - Manufaktur
hergestellt,Die Wiener Berufsständc und Bünde haben zu üon Kosten mit -

boigetragen*
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